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Die Wandlung Herriots.
Das Echo der Hetzrede.

Herriot der Ueberpoineare.
Paria , 28. Jan . Nach seiner gestrigen Rede wurde Herriot

tn den Wandelgängen der Kammer , wie der diplomatische Kor¬
respondent der. „Daily Mail " hört , der Ehrentitel eines Ueber-
pojncarS zuerkannt, den der Ministerpräsident sich durch seine
gestrige Rede durchaus verdiente . Wenn er die Absicht hatte,
sich die Gunst der Rechten mit seiner gestrigen Ansprache zu
erwerben , so ist ihm dies vollauf geglückt.

So uneingeschränkte Begeisterung LberVHerriat herrschte
sttt Mitte Juni , als er die MnMerpräsidentschaft anrraf,

nicht mehr
in den Spalten der Pariser Presse, wobei voN den regierungs¬
freundlichen Blätter » vollkommen abgesehen werden kann. 8^
genügt , von den Müttern der Rechten, die Herriot in der stärk¬
sten Weise bekämpft und sogar beschimpft hatten , einige anzu-
führen , um zu.zeigen,

welche Wendung sich Hestern vor aller Welt in dem Minister¬
präsidenten vollzog.

das heffzr, eine Wandlung , die er innerlich bereits seit einigen
MoNaten vorbereitet batte uüd die er nunmehr öffentlich be¬
kannte. Der „Frgaro " sudelt , daß Herrrot endlich seine Pflichtest
begriffen habe. Er habe ein „mutiges Schuldbekenntnis" ab¬
gelegt, sodatz man seine Irrtümer vergessen könne, weil man
desto mehr seinen Wünsch bewundern wolle, diese Irrtümer wie¬
der gutzumachen. Gestern sei die französischeEinigkeit wieder-
heraestellt worden. Die wunderbare Rede werde nicht nur ein
parlamentarisches Kabinettstück bleiben.

Nunmehr müsse eine Politik verfolgt werden,
die der Poinrarös gleiche.

Das „Echo r>« Paris " , det heftigste Gegner Herriots , erkennt
an , daß er gestern bester inspiriert gewesen sei, dag et gestern
eiste Rede ohne den Sozialisten Blum gehakten habe, das fei
eine Rede Poincarvs . Atich das „Echo dt Paris " will Hetriot
seine Vergangenheit verzeiken.— den  Preis , daß er seine
ganze Vergangenheit ständig, v-das >- e and die heilige Einig¬
keit, die sich gestern in der Kain<* . "^gezeigt habe, weiterhin be¬
stehen bleibe. Der „Eclair " hat den Eindruck, das, man

die großen Tage vom August 1914 wieder durchlebe.
Histriot habe seine Irrtümer spät wahrgenommen insbesondere
habe er erst spät erkannt . Laß müst nichts dabei gewinne wen»
man Deutschland schone. Aber er habe eine durchaus Närionalö
Rede gehalten und deshalb sei kein Anlaß mehr an stiNe Vet-
aäNgenheit zu erinnern , rdeil man einen Gegner, der sich dem
Block national nähere , Nicht beleidigen wolle. Allerdings müsse
man fragen , was Herriot fetzt tun wolle, lim Deutschland zur
Vernunft zu bringe ». ( !)

Wohl bleibe er io Köln , aber das allein genüge nicht.
Auch dieses Blatt erklärt , daß die Rede von Poincarä hätte
gehalten werde» können. Ader dann hätte sie nickt den Erfolg
gehabt , wie gerade jetzt, da Herriot .sie hielt . Der ..Avenir'
erklärt ebenfalls , daß man einer Rede Poincaräs angewohnt
habe , und stellt bereits die Frage , ob man vor der Bildung eines
neuen Bloc national steh«. In Herriot dürfe man nicht nur eine
Persönlichkeit, sondern zwei oder drei erblicken. Jedenfalls sei
aber der Herriot dem man gestern Beifall klatschte, Nicht der
schlechteste von allen.

Der „Figarö " stellt übrigens noch fest, daß einig« Sozialisten
mit der Rede unzufrieden gewesen seien. Ihr Korrespondent
kann hinzufugen, daß dazu vor allem. Reinaudel gehört, aber
Paul Boncour war natürlich begeistert.. Läon Blum hatte der
Sitzung nicht beigewohnt. Selbstverständlich kannte ei den In¬
halt der Rede des Ministerpräsidenten vorher und da er an¬
scheinend nicht so sehr bereit ist, alles zu verleugnen , was er
bisher getan hat . zog. er es schamhaft vor ferNzuolciben. Aber
die große Frage wird sich nunmehr etgeben, ob Läoit Blutn
Herriot nach dieser Rede weiter treue Gefolgschaft leisten kann
Me bisher und ob man nicht fetzt

vot einer vollkommenen Umgestaltung der Mehrheit in det
französischen Kammer

steht. Gestern war die Rechte mit Herriot außerordentlich zu¬
frieden und der General Saint Just , der auf der äußersten
Rechten ist, gab imMer wieder düs Zeichen zum Bestall . Aller¬
dings wird ja noch bei d«t EinzelveiatuNg des Budgets für
Kuswäriige AngelegenWten das Kapitel 9 beit , die Botschaft

beim Vatikan , zu besprechen sein, und bei dieser Gelegenbett
wird möglicherweise die Rechte von Herriot Meder abschwenken,
wenn sie sich nicht sagen sollte, daß sie allen Anlaß habe, dem
Ministerpräsidenten einige iNnStpolitstche Radikauen z» vier-

^ckachdem er antzenpokttisch so sehr kn das cha»oknffttsche HorN
gestoßen hat.

Die „Dakky MaA " behauptet , daß Hetriot der Schlußberichk
der interalliierten MilitarkontrollkommisfioN Vorgelegen habe.
Herriot sei demselben Blatt zufolge über di« deutsche „Hart¬
näckigkeit" bei den Handelsverttagsverhandlnngen erbittert ge¬
wesen, und verschiedene Geheimberichte französischer diplomati¬
scher Agenten im Ausland hätten ebenfalls zu seiner Erregung
beigettagen . Aber die Hauptursache der Rede Herriots wird
wohl darin gekegen hüben, daß er neuerlich den Alliierten und
den Amerikanern Nachweisen wollte , wie aesährlich fl ) Deutsch¬
land sei, und Laß mfülgedessen Frankreich Beistand geleistet
werden müsse. Ob Herriot klug beraten war .,sein« AeoeipotN-
catärede zu halten , wird er mit sich selbst abzumachen haben.

Herriots Kammerrede öffentlich angeschlagen.
Paris , 29. Jan . In der französischen Kammer wurde heute

nachmittag über den Antrag , die Rede Herriöts öffentlich an-
zufchlagen, abgestimnit. Der Antrag wurde Mit 341 gegen . 32
Stimmen artgenoMmeN. Der MiNksterptäsideitt bemerkte, daß
seine gestrige Rede als ein Apell an sämtliche Demotratest vvr
allem auch an die Deutsche Demokratie aufzusassen sei und Saß
es falsch wäre , seine Rede für eine Polemik in der franzöfischßn
Presse zu verwenden.

Der Kanzler wird antworten.
Berlin , 28. Jait . Reichskanzler Br . Luther wird »nör¬

gelt ah«n8 beim Empfaftg det ausliistvischeN Presse Ge¬
legenheit nehmen , eingehend aus die Rede des französischen
BkinisterpriKdenten Herrtot in der Kamme , zu antwor¬
ten . Drr Reichskanzler hätte es nieder gesehen , wenn e»
vor dem Plenum des Reichstages die Antwort hätte er¬
teilen können . Da der Reichstag erst am 3 Februar « 1«
zamMcNtritt , wird der Reichskanzler dio nächste sich bie¬
tende Gelegenheit Nehmen. Die Antwort witd fSchl' ch und
würdig sein , bei aller EntfchiedeNhett in der Anrkickwerfnng
der Ungerechten Botwiirfe.

Die gestrige Rede des französischen MlnistetprtistdeUteik
hat in Berlin atößes Äussehsst kriegt . Matt weist dakauf
Hill, daß ttotj iytes pkövozietenden Ehakäkters Ruhe und
Sachlichkeit äuch weiterhin geboten ist. Da der genaue
Wortlaut der Rede noch nicht Dorliegt , ist eine amtliche
Stellungnahme heute noch nicht möglich . Man darf aber
annehmen , daß der Reichskanzler morgen , anläßlich des
Empfangs der ausländischen Presse , den Anschuldigungen
Herriots mit aller Entschiedenheit entgrtzengetreten witkb
Was Herriot über die Kriegsschuld gesagt hat , so kann
als selbstverständlich gelten , daß der Reichskanzler , unter
Betonung der Gültigkeit der Verträge uüd ihrer weiteren
JnnehaltuNg , den vom ganzen Volk als schweres Anrecht
empfundenen Vorwurf der Schuld am Kriege ztttückweilen
wird . Mas die angeblichen Verfehlungen angeht , sie
Deutschland in der EnttvafHttuNgsfrage sich habe zuschulden
kommen lassen , so darf festgesleltt werden , dah Herriot
nicht fair gehandelt hat , wenn er Material diskutiert,
das der Gegenseite nicht bekannt ist. Wenn er zur Dis¬
kussion dieses Themas auffordert , dann ist es selbstve?
stündlich , daß das Material hiefür der Gegenseite bekannt
und der gesamten Öffentlichkeit zugänglich gemacht sein
mutz. Nichts anderes ist von deutscher Seite immer wieder
gefordert worden . ZUk Beilegung der Streitpunkte dürfte
die iü London mit Erfolg anyewandltz Methode der offe¬
nen und freundschaftlichen Verhandlungen bester zum
Ziele fühten , als einseitige pvineatistischx TitvdeN.

Die Handelsvertragskrife.
Beratungen des Neichskabtnetts.

Berlin , 29. Jan . Da Staatssekretär von TrrndclcN-
burg heute Abend in Berlin eintristf , wird sich das Reichs-
kabinett am Freitag vormittag mit den Pariser !Wirt-
schastsverhandlungen beschäftigen . Ge« Nstand der Bera¬
tungen wird insbesondere die Rote Raynaldis sein , die
künntlich nennenswerte Zugeständnisse abtehnt und die
drutschen Waten einer differenzierten Behandlung bei det
Verzollung ünterwütfen wissen will . Es ist nicht ausge¬
schlossen, datz das Kabinett sich mit dem sranzössschen Vor¬
schlag einet friedlichen Unterbrechung det Handelsver-
ttagsoerhandlungen befassen wird , zuntal «lan sowohl i«
amtlichen wie auch ln wirtschaftlichen Kreisen sich keiner¬
lei Verständigung mehr verspricht . Sollte d«» Kabinett
auch Anhören des Berichtes Trrndelenbutgtz zu der Auf«
sassung kommen , datz »ine Fortsetzung der Verhandlungen

uitziveNmätzig erscheint , daß er also das beste sei, den fran¬
zösische« UnterbtechuNgsvoiWag zu akzept ' ertn , dann r»a,f
w»hl damit gerechnet « etdea , d«h Trendrlenburg noch ein¬
mal Nach Paris zurii »kehrt , « m mit Rnynazvt de» rerm ' N
für die Wiederaufnahme tt«uer Bespeechungen skstzustheN,
aber auch Bindungen datüber zu verlangen , daß Frank¬
reich sich während dieser Zwischenzeit ebenso wie Deutsch¬
land jeglicher wirtschaftlichen Zwangsmaßnahmen eNthält-
Beantwortung det französische,1 Note bis Montag.

Paris , 89. Jan . Vor seiner Abreise aus Paris ver¬
ständigte Staatssekretär Trendelenburg den französischen
Handrlsminister Raynaldi , datz er ihm aus Berlin bis
zum nächsten Montag eine Antwort auf seine letzte Note
zugehen lassen werde.

Die Berliner Berichterstatter der Pariser Blätter ver¬
öffentlichen über die Absicht Deutschalnds bei den Hanvels-
vertragsverhandlungen sehr widersprechende Nachrichten.

Neueste Nachrichten.
Reichskanzler De- Luches wkich-Freitag abenp beim Empfang de,

ausländisch«« Pressevertreter aus »t« Red« Herriots <mk
woeteu.

Herriot» Kamvierrebe hak dien Neijau ber weazr« chauvinisti¬
schen Press« gesunde«. S , Metz als z» «« « PaMearö be¬
zeichnet, «

Dle kränMfche Kammer beschloß« lt 341 gegen 32 Stimme« de«
-sselttlkcheN Anschlag der .Rebe Herrlok».

»
Staatssekretär TrendÄenburg wird heute vormittag in «>ner

Kabinettssitzungüber den Etanb drr W'rtschastsverhandlnnae«
Bettchk «rstlNtea.

Die preußische Regierungskrise sit auf dem toteu Punkt ange¬
langt, Ein« VerMeMng der Wckht des Ministerpräsidenten

*
Die gestern vorgeitommenr hessische Slaakspriisidentenwahl ver-

lles ergebnislos , da keiner der Kandidaten die absolut« Skim-
memnehkhett erreichte.

Del Berichterstatter des „Journal " akaubt an eine Untrr --
brechüng der Verhandlungen für mehrere Monate . Deutsch¬
land wolle die Verantwortung hierfür Frankreich zusch e-
beN. Der Berichterstatter des „Echo de Paris " glaubt , drtz
Staatssöktekär Trendelendurg wieder nach Paris komnrrn
werde . Dis Verhandlungen wäre » bereits vor mehreren
Tagen abgebrochen worden , wenn die neue Regierung
nicht Furcht gehabt hätte , di « Verantwortung für diese
Handlung zu Übernehmen . ( !) Der Berichterstatter be¬
hauptet , datz Frankreich Deutschland neue Zugeständnisse
gemacht Hab«, was durchaus Unrichtig ist. Deutschland wvüe
keinen Haudelsvertag abschlietzen. Nach der Ruhrbesetzung
sei es nur zu glücklich, um einen Teil seiner „Revanche"
ausüben zu können . Insbesondere Wünsche Deutschland die
Unzufriedenheit in Tlsatz-SothtiNgen ztr ertegen , weil
dessen Industrie eines wichtigen  Absatzgebietes beraubt sei.

Die SpitzenverbSnde dee Wirtschaft
gegen eine höhere Aufwertung.

.. Berlin , 29. Jan . Am 28. Januar 1925 sind die Spitzenoer-
bäckde der Landwirtschaft, der Industrie , des Großhandels , des
Einzelhandels , der Schiffahrt, des Handwerks und des Bank¬
wesens bei dem Reichstoirtschaflsminister vorstellig geworden,
um dessen Auftlierssanikeit auf di« wtrtschafts- und währnnas-
politischen Wirkungen zu lenken, di« sich aus einer über sie
dritte Cieuernotverordirung hinausgehsnden Aufwertung von
Hypotheken, Jndustrieobltgationen und sonstige» privaten Forde¬
rungen sowie auch der uferlosen Erweiterung des Kreises der
aufwertungsfähigen Privatfordcrungen ergeben müsse. Unter
Zustimmung des Vertreters des Reichsbankdirettoriums wurde
von allen Verbänden betont , daß eine Erweirerung der Aus¬
wertung die Grundlage der Wityrungsstabilisierung sowie die

det Bevölkerung vor unerfüllbare An prüche gestellt wird . Es
wurde dürgelegt . daß die Rufwertungsmöglichkelt für die meisten
der hie, in Betracht kommenden Rechtsverhältnisse an der für
den Schuldner bestehenden rechtlichen, technischen und wirtschaft¬
lichen Unmöglichkeit scheitern muß, von seinen privatrechtlichen
oder öffentlichrechtlichen Schuldnern Aufwertung zu erlangen.
Dir Verbände stellten die Forderung , daß dieser Gegenstand
ausschließlich vom Standpunkt der Interessen der Grsamtwirt-
schast ultd der Gesamtbevölkerung behandelt wird . Sie verlang¬
te» ferner alsbaldige Schaffung einer klaren, all« Zweifel aus-
schlteßenden, Rechtslage , die diese Verhältnisse den Zufällig¬
keiten des richterlichen Ermessens im Einzelnen entzieht und
namentlich davon absteht, durch rückwirkendes Eingreifen in
erledigte und abgrwickeltt Schuldverhöltnisse Verwirrung und
Unordnung in dös gesamte Wirtschaftsleben zu tragen . Bet
einer solchen Regelung muß. nach der Ueberzcugung der ver¬
tretenen Verbände an der Grundlage der dritten Stcuernoivrr-
ordnung unter allen Umständen festgehalien werden . Dir Ver¬
bände richteten an den Reichswirlschaftsminister die Bitte , dem
Reichstag ihren Wunsch zu übermitteln zur Vertretung ihrer
Aufsagung vor dem Aufwertungsauvschuß des Reichstages Ge¬
legenheit zu erhalten . .

Kleine politische Nachrichten.
Roch kein« Entscheidung de» Zentrums.

Berlin , 29. Jan . Die Zentrumssraktion des preußischen Land¬
tags beschäftigte sich auch am Nachmittag noch Mit der durch den
Rücktritt des Kabinetts geschaffene Lag« und erörterte einge¬
hend die Fratze der Regierungsneu - ilsuna . Die Aussprache
konnte nickt beendet werden , da nicht alle Mitglieder anwesend
waren . Dle Abstimmung übet eine Entschließung, die noch vor¬
bereitet witd . konnte « egen des Fehlens von 12 Mitgliedern
heute noch nickt stattfinden und wird erst am Freitag ersolgen.
Die anderen Fraktionen drs Landtags kamen ebenfalls noch
zu keinem Entschluß, da ihre endgültige Stellungnahme von der
Haltung der Zentrumsfraktiün aohLngt . In den spaten Abend¬
stunden war noch eine interfraktionelle Besprechung zwischen
Zentrum Sozialdemokraten und Demokraten vorgesehen.



Don unserem Pariser Korrespondenten.
Pari ». Ende Januar . Ter 22. Januar war e». Da

flog der verhängnisvolle Pfeil durch die stürmische Bud-
ge-Rll'vtts der französischen Kammer : Briand treiuue sich
in d. r Fr'.lge der Botschaft beim Vatikan von der M>. . r-
heit und von dem Ministerpräsidenten , der ihn durch die
Zuteilung der Ehrenstellung , Frankreich » Vertreter im
Völkerbund zu sein, hatte teils belohnen, teils verpflichten
wollen Briand war lange stille gewesen, auch noch dem
11. M-tt . Er lieh sich der Mehrheit der neuen Kammer zu.
zählen und stand in ihrem Kreise, wie vorder , bei den
,.rel >>.:o>i',rl ' l en So u nd- eil ' , alsy in der Mure , aber in
der lmken Mitte . Er soll schon damals mit dem sieges¬
trunkenen Vorgehen der radikalen und sozialistischen
Meute , die die Führer fortrih , nicht einverstanden gewesen
sein und sich in den W- . -.elgängen diskret , aber bissig
darüber geäußert haben, obwohl es gegen seinen intimen
Gegner , Miilerand , ging . Vriand hat dann die Amnestie¬
debatte benüi-.t, um einen unvermuteten , zielsicher berech¬
neten Stoß ge^en Poincarö zu führen, den großen Tugend¬
helden, der es all die Jahre her in seiner eitlen Erbärm¬
lichkeit gelitten hatte , daß ein ehemaliger Minister für
Handlungen , die er mit Wissen des Kabinett » und auf Be¬
treiben des damaligen Staatschess PoincarS begangen
hatte , mit dem Verdacht des Hochverrats beladen und in
die Berbannung gestoßen worden war . Damit war der
ganz seltene Fall eingetreten , daß dem »großen Loth-
ringer " etwas m die Quere kam, wofür er nicht im Voraus
die Antwort , die Tegendokumente , in seinen rabulistischen
Advokatendossiers bereit hatte . Gegen die Amnestie für
Malvy und Caillaux hatte Poinearö im Senat ankämpsen
wollen : nun mußte er froh sein,- daß er sie durchgehen
lassen und Größeres damit zudecken konnte , das
Wiederaufnahmeverfahren jenes Hockoerratsprozesses , das
Malvy verlangte und Briand befürwortete . Nachdem
Herriot einst seine Programmrede mit der Ankündigung
gehalten hatte , die Vatikanische Botschaft aufzuheben , soll
Briand gesagt haben, Herriot verspreche etwas , wofür er
keine Mehrheit erhalten könne. Und nun hat er für die
Be :RKaltiing der diplomatischen Vertretung Frankreichs
denn Papste sich und seine ganze, seltene Beredsamkeit
«ingesetzt.

Dos ist Briand.  Er reckt sich auf seine Art . um
nach den Zügeln zu greifen. Das ist der 22. Januar . Der
AnfangvomEnde der radlkaienund sozia¬
listischen Blockherrschaft.  Dem ehrlichen Vor¬
kämpfer einer politischen Lehre und Partei wird ein Halt
zugerusen von dem nüchternen Betrachter der Wirklichkeit,
dem geschickten Verknüpfer der Fäden , die ohne Rücksicht
auf die Parteien und ihre Lehren zwischen den Menschen
hin und her laufen , die neben den Mächten der Beharrung
auf Standpunkten die Kräfte der Bewegung auf Ent¬
wicklungslinien schaffen, weil sie Sympathien und Um¬
gruppierungen begründen . Die dynamische Auffassung der
Politik siegt stets über die statische, weil sie ihr innerlich
überlegen , weil sie dem Leben angemessener ist. Deshalb
ist Briands Rede der Fangstoß für Herriot.
Das Stichwort ist gefallen , der Nachfolger
steht in der Kulisse.

Aber der Spieler auf der Bühne hat noch nicht aus.
gesprochen. Denn Herriot liegt grundsätzlich fest auf seinen
Versprechungen , auf seinem Programm . Entweder blieb er
dabei, dann ist eine entscheidende Auseinandersetzung mit
den beiden kleinen , aber als Zünglein an der Wage unent¬
behrlichen rechten Flügelgruppen des Blockes, den Grup¬
pen um Briand und Loucheur, unvermeidlich.

Und Briand hat jetzt nicht dafür gesprochen, um acht
Tage später seinen feierlichen Worten selbst untreu zu
werden . Oder Herriot tat , was seine persönliche bessere
Einsicht ihn im Gegensätze zur Meute der Gläubigen de»
Parteidogmas vielleicht seit einiger Zeit schon tun heißt,
und lenkte ein, vertagte die Durchführung des antikleri¬
kalen Programmpunktes aus die hierfür geeignetere Zeit,
nämlich scl kulenciuz xrsecss. Nun —, dann begann eben
trotz der Fortdauer der alten Namen dennoch eine neue
Politik.

Herriot hat sich für den elfteren Weg entschieden. Don
der parlamentarischen Mitte her hat es ln der letzten Zeit
nicht gefehlt an Lockungen zum Einlenken zur Mäßigung,
und selbst die entschieden der Blockpolitik ergebene „Lre
nouveile", die als Wegbereiterin des Wahlsieges vom
11. Mai viel geleistet hat , schrieb einmal das Wort Trans¬
aktion , Verhandeln . Tie Taktik dcr Rechten war sehr ein¬
fach und zugleich sehr geschickt. Man verunglimpfte die
Minister und zog ehrenwerte Namen wie den Herriyts
selbst und den semes Unterichtsministers Francois Albert
in den Kot. Man hintertri ^b ihr Schassen mit allen Mit.
teln und schalt dann sie. daß sie nichts könnten . Man ver¬
breitete P .' ii' kstimmung im ganzen Lande, die sich steigerte
bis zu den schlimmsten Erwartungen über Vermögens¬
besteuerung und Kapitalkonfiskation , man beschwor den
blutigen „Mann mit dem Messer zwischen den Zähnen ",
den Bolschewistenschreck und ging soweit, daß der biedere
Pariser Bürger zuerst auf Weihnachten, dann auf Neujahr
bestimmt den Ausbruch oer roten Revolution erwartete.
Tie katholische Proteslpropaganda gegen die Laiengesetze
durchzog unter elsässischer Inspiration und unter Führung
des Generals Castelnau das ganze Land. Millerand grün¬
dete seine Liga und — die Linke gab nach. Sie behauptet
zwar noch immer zu wissen, wo das Geld ist für die
Steuern , die der Staat braucht, aber die Steuerpara¬
graphen im neuen Budgetgesetz verraten alles andere eher
als den Willen, von dieser Wissenschaft praktischen Ge¬
brauch zu machen. Nun begann die Debatte über den Etat
des Außenministeriums , die persönliche Auseinander¬
setzung mit Herriot . Nun kam es auf den Versuch an , ob
er mürbe geworden sei. Daher die Sirenenklänge von
Emlenken und Mäßigung in der Presse der Rechten.
Daher die Weitergabe dieser Klänge in einem Teil der
Presse der Linken , wo man den Sinn für die Realitäten
und ihre Wandlungen hat . Daher die Rede Briands.

Um weitere Folgerungen zu ziehen, ist es noch zu früh.
Plan muß erst noch die Tatsachen etwas weiter sprechen
lassen, bevor man über die Tatsachen zu sprechen beginnt.
Aber lange wird man nicht mehr zu warten haben.

Der JaT Meutzen.
Was sich in Preußen jetzt abspielt, ist in Wahrheit

nichts andere» als ein zähes Ringen um de»
Berwaltungsapparat de » größten deut-
schen Landes.  Die Exekutive liegt ja auch heute noch
auf den wichtigsten Gebieten der n ..>ren Politik , der
Handhabung von Verwaltung und Polizei , bei den Län¬
dern . Die Uebernahme der Verantwortung im Reich be¬
deutet für die daran beteiligten Parteien schon bei der
außenpolitischen Zwangslage viel mehr eine undankbare
Last, denn eine wirkliche Machtposition, während bei den
Ländern und in erster Linie natürlich bei dem größten
Land Berantwortungslast und Machtposition immerhin die
Wage halten . Daher das Hineinspielen der Preußeufrage
in alle Regierungskrisen im Reich, wie es die Deutsch-
nationalen bis zuletzt immer wieder besorgt haben. Für sie
geht es vor altem darum » die von ihnen ehedem aus.
schließlich beherrschte Domäne Preußen wieder zu erobern.
Und für die Sozialdemokraten geht es umgekehrt darum,
den entscheidenden Anteil an der Macht in Preußen , den
sie seit sechs Jahren besitzen, weiterhin zu behaupten.

Dieser Kamps um die Macht in Preußen ist nach sieben-
wöchentlichem politischen und parlamentarischen Ringen
in seinem ersten Teil abgeschlossen:  das Ka¬
binett Braun -Severing ist gestürzt. Der zweite,  ver¬
mutlich noch viel schwierigere Teil des Kampfes , die Bil¬
dung eines neuen Kabmetres , beginn terst.

Bei der Bedeutung dieses Machtkampfes sind Auswüchse
und Exzesse im einzelnen zwar nicht zu entschuldigen,
wohl aber zu begreifen . Sie kritisch zu würdigen , ist iedoch
nicht nur wegen der Bedeutung dieses Machtkampfes für
das ganze Reich, sondern auch deshalb von nöten , weil die
Art , wie der Kampf geführt wurde , an die Wurzel des
verfassungsmäßig für das Reich und alle Länder festgeleg-
ten pariamentarlsch -demokrati >chen Systems rührt.

Zunächst: wie kam es ? In Preußen übernahm , wie
im Reich und in fast allen Landern , nach der Wahl der
Konstituante im Frühjahr 1919 die sogenannte Wei¬
marer Koalition (Sozialdemokraten , Demokraten,
Zentrums die Regierung . Als die Sieuwahlen zum Land¬
tag im Frühjahr 1921 der Regierungskoalition nur eine
ganz schwache Mehrheit braauen , forderten die bürger¬
lichen Regierungsparteien die Bildung der sogenamuen
Großen Koalition , d. h. die Zuziehung der Deutschen
Volkspartei . Die Sozialdemokraten waren damals noch
nicht reif für die Große Koalition und so kam auf ein
halbes Jahr das Nebergangs Kabinett Stege r.
waid,  das , aus Parlamentariern des Zentrums und der
Demokraten , sowie einigen B .'amtenministern bestehend,
sich der wohlwollenden Unterstützung der Rechten erfreute.
Bis zum Herbst hatte aber die sozialdemokratische Partei,
leitung in Erkenntnis der Bedeutung des preußischen
Machtfaktors die Widerstände gegen die Große Koalition
in den eigenen Reihen niedergeruugen und so beitanö also
seit dem November 1921 die Regierung der Großen
Koalition  unter dem sozialdemokratischen Mimster-
präsidenten Braun . Damals noch ein zweifelhaftes „Ex.
periment ", hat die Große Koalition , das kann auch heute
nicht geleugnet werden ^ in Preußen ihre Feuerprobe be¬
standen. Das Zusammenarbeiten in Kabinett und Koali¬
tion war im wesentlichen reibungslos und es hat Preußen
drei Jahre lang vor parlamentarischen Krisen und außen¬
parlamentarischen Erschütterungen aller Art bewahrt . Alle
Parteien der Großen Koalition einschließlich der Deut¬
schen Voikspartei bekennen sich auch heute noch zu dieser
Politik . Trotzdem ist die Koalition und ihr Kabinett jetzt
unter den erbittertsten Kämpfen in die Brüche gegangen.

Die Borgänge im einzelnen bilden eine Kette von
Absonderlichkeiten,  die mit brutaler Offenheit
demonstrieren , wie die herrschende Volks- und Partei¬
zersplitterung ein an sich unkompliziertes Regierungs-
system künstlich komplizieren und weit wirksamer sabo¬
tieren kann als zum Beispiel alle bewußten Sabotageakte
der Kommunisten. Also: ein erster Leitsatz praktischer Re-
gierungskunst ist doch der, daß eine Regierung solange
arbeitet und im Amte bleibt , als sie in sich und mit den
übrigen Repräsentanten der Staatsgewalt (im gegebenen
Fall : mit der Mehrheit des Landtags ) über die zu befol.
gende Politik im wesentlichen einig ist. Das war auch nach
den Neuwahlen vom 7. Dezember 192-1 der Fall , denn
1. haben sie der Großen Koalition eine, wenn auch ge¬
schwächte, so doch immer noch beträchtliche Mehrheit ge¬
bracht, 2. bekennen sich mit dem Kabinett alle  Koali¬
tionsparteien ausdrücklich zur bisherigen Politik . Wenn
nun die Deutsche Volkspartei  doch ihre Forde¬
rung auf Rücktritt des Kabinettes und nach deren Ab.
iehnung durch Zurückziehung ihrer beiden Minister Richter
und Boeiitz, schließlich durch ihren Uebergang zur schärf,
sten Opposition gegen das Rumpfkabinett die Große
Koalition gesprengt hat , so hat sie ohne Zweifel gegen den
eben aufgestellten Leitsatz verstoßen und ihr Vorgehen ist
umso gefährlicher, als sie aus sich selbst heraus nur die
Kraft  hat , das bisherige System zu stürzen,
aber nicht ein neues aufzurichten.  Immerhin
kann sie mit Recht darauf Hinweisen, daß der außerordent¬
liche Mandatszuwacks der Deutschnationalen nicht auf die
Dauer unberücksichtigt bleiben darf und daß gerade die
demokratisch-parlamentarischen Grundsätze eine Beachtung
dieser Wandlung des Wählerwitten » erfordern . Freilich
ist die Zuziehung der Deutschnationalen praktisch nicht
denkbar ohne einen nicht unbeträchtlichen Systemwechsel
und in der Praxis müßte die Deutsche Volkspartei die
Konsequenz ziehen, diesen Systemwechsel in Kauf zu
nehmen, auch wenn sie sich gleichzeitig zum bisherigen , von
ihr mitveranmorteten System bekennt.

Nun kommen aber die Absonderlichkeiten der Gegen¬
seite : Die Sozialdemokraten,  die nach ihrem
Ausscheiden aus der Großen Koalition im Reich vor
1^ Jahren sofort das Numpfkabinett Stresemann im
Reichstag gestürzt haben, wollten jetzt im analogen Fall
das Rumpfkabinett Braun mit allen Mitteln halten . Daß
sie jetzt dasselbe taten , wie seinerzeit Stresemann , mag
hingetzen, auch wenn es von ihrem Standpunkt aus inkon¬
sequent war . Unbegreiflich aber bleibt ihr und der
Rumpfkoalition krampfhaftes Bemühen , eine» für sie u n»
günstigen Entscheidung des Parlament»
auszuweichen .—Di« Berufung auf renen Unglücks-

Paragraphen ver ivecsassung , wonach Mttzrrauensvor «» ,
gegen das Kabinett zu ihrer Annahme nicht etwa nur der!
Zustimmung der Mehrheit der Anwesenden, sondern der
Mehrheit der gesetzlichen Mitgliederzahl bedürfen , war
doch von vornherein ein aussichtsloses Beginnen . Gewiß:
Die Opposition konnte , da einige Kommunisten in Haft
sind, die Mehrheit der gesetzlichen Mitgliederzahl für ein
Mißtrauensvotum nicht ausbringen . Aber das änderte
doch nichts an der Tatsache, daß ein Mißtrauens¬
votum eine einfache Mehrheit , ein Vertrauens.
Votum keine Mehrheit finden würde . Und jener
Unglücksparagraph , der wahrscheinlich nur als (über-
flüssige) Schutzbestimmung gegen Entscheidungen erner
Z u s a l l s Mehrheit gedacht war , konnte doch nie¬
mals den ganz wesentlichen Grundsatz des demokratischen
Systems » daß die Regierung des Vertrauens des Par¬
laments bedarf, außer Wirksamkeit setzen. Statt also nun
d e Entscheidung nach unverfälscht demokratischem Prinzip
zu erivarien und hinzunehmen, dann aber auch der Oppo.
sition die Verantwortung für alles weitere zuzuschieben,
verbiß man sich törichterweise auf jenen Unglückspara.
graphen und tat so, als ob man auch ohne Mehrheit und
ohne Vertrauen weiterregieren würde. Aber nicht genug
damit : „Das eben ist der Fluch der bösen Tat , daß sie fort¬
zeugend immer Böses muß gebären". Jetzt war den
Deutschnationalen  wieder jedes Mittel recht, sie
brachten ein „Vertrauensootum"  ein , natürlich um
es zu Fall zu bringen und so zu dokumentieren , daß die
Regierung kein Vertrauen  hat . Ist das Einreißen
solcyer Unsitten schon wie ein Hohn auf das parlamen-
tarische System, so suchte ihn die Rumpskoalition wo,
möglich noch zu übertrumpfen durch den Versuch, die
Beschlußun.ähigkeit des Hauses herbeizuführen und so
die unaufhaltsame Entscheidung — um einige Tage zu
verzögern . Das konnte ihr indes nur gelingen, weun alle
ihre Mitglieder den Saal verließen ; der Präsident aber
und die Schriftführer der Koalitionsparteien blieben da,
um die Regie in der Hand zu behalten , stellten sich jedoch
beim Namensaufruf „abwesend". Also — ein Präsidium,
das offiziell „abwesend" ist, aber ebenso offiziell die
Sitzung leitet — dieses Sachrspiel war wirklich nur der
würdige Abschluß eines häßlichen Dramas.

Das Endergebnis: „Ablehnung " des Mißtrauens¬
votums a^-zen das Gesamtkabmert mit — Stimmengleich¬
heit ; „Ablehnung" der Mißtrauensvoten gegen die sozia¬
listischen Minister , trotzdem 429 dafür und nur 418 bzw.
417 Abgeordnete dagegen stinimlen, unter Berufung auf
den ominösen Versassungsparagraphen ; Beschlußunfähig-
best des Hauses bei der Abstimmung über das „heuch¬
lerische" Vertrauensvotum dank der präsidialen Komödie;
also: großer Jubel und Triumph bei der Rumpskocttttwn;
eine Stunde später : beginnender Katzenjammer dort-
selbst; weitere zwei Stunden später : Rücktritt des
Kabinetts. — Das wäre billiger zu haben gewesen.

Nun kommt der Tragödie zweiter Teil!  Der
Kamps um die Macht in Preußen geht jetzt erst an . wo es
andieBlldungdesneuenKabinettes  geht . Tie
Teutschnationalen  waren mit Hilfe der Deutschen
Voikspartei , der Wirtsckcv Partei und — der Kommu¬
nisten stark genug, die SsV ^ hmokraten aus dem Sattel
zu heben. Aber nun wird ,, voraussichtlich die Lage um¬
kehren : Tie Sozialdemokraten sind mit Hilfe des Zen¬
trums , der Demokraten und der — Kommunisten stark
genug, die Deutschnationalen nicht in den Sattei zu lassen.
Was also wird kommen ? Das Zentrum hat die Entschei¬
dung in der Hand Hat es schon bisher , ohne Zweifel unter
dem bestimmenden Einfluß alter Reminiszenzen, die
Deulschnationalen nicht zu neuer maßgebender Stellung
im Preußenkabinett gelangen lassen wollen, so wird es
jetzt, nach den erbitterten Kämpfen der letzten Tage und
Wochen, kaum mehr dasiir zu haben sein. Vielleicht wird
es sich nun leibst in den Sattel setzen und dann ist lcwohl
die Rechte wie die Linke um den eigentlichen Lohn des
Kampfes betrogen . Aber selbst das ist zweiselkaft, well >a
auch die Mirre völlig auseinanvermanovrierl ist. Wir
fürchten also: Der Tragödie zweiter Teil wird sehr viel
tragischer und auch aufreibender sein als der erste. A m
Ende der Krise  sehen wir — eine neue Krise
und das Spiel kann wieder von neuem beginnen . Wie
lange noch? Und auf wessen Kosten anders als auf die von
Volk, Land und Reich? Ueberlegt man das auch auf ollen
Seiten ? _

Englands Sicherheitswünschv.
Berlin . 29. Jan . Die „Vossische Zeitung " meldet aus

London : Seit einigen Wochen ist ein Meinungsaustausch
zwischen London» Paris und Brüssel über die Lösung der
SicherurrgsfrLge im Gange. Ein konservativer Militär-
sachverständiger, der Gelegenheit hatte , nicht nur den eng.
lischen, sondern auch den französischenu. belgischen Stand¬
punkt kennen zu lernen , wies darauf hin, daß England
den Besitz der Scheidelinie seitens einer befreundeten Macht
und ein entmilitarisiertes Rheinland als ein wesentliches
englisches Interesse betrachten müsse- Die englischen Mut-
tärsachoerständigen seien überzeugt, daß Deutschland weder
die Absicht habe, noch zurzeit imstande sei. ernen Krieg
gegen England oder gegen die von England für seme
Sicherung für lebensnotwendig gehaltenen Positionen an¬
zufangen. Da man jedoch nicht vorhersehen könne, wie
stark die miltärischen Einflüsse in Deutschland in 19
oder 20 Jahren werden könnten, halte man es auf eng¬
lischer Seite für zweckmäßig. Deutschland auf diplomati¬
schem Wege von denjenigen militärtechnischen Abmachun-
gen Kenntnis zu geben, die England mit Frankreich und
Belgien abschließen werde, um die Rhein -Schelde-Lmre
gegen militärische Angriffspläne vom Osten her zu sichern.
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MMrift« iidee die BttMMWlteiin.
Nachstehend werden auszugsweise dir vergnügungs-

steuerpfl chtigen Veranstaltungen , sowie die wichtig»«» Be¬
stimmungen über die Anmelde , und Zahlungspflicht zur
Kenntnis gebracht. Zur Beachtung wird dringend auf-
gesordert . ..

s) A ' s fteuerpfiichtige Vergnügungen gelten alle Ber«
anslaitungen . die in irgend einer Art unterhalten oder
ergötzen, gle chviel ob ein Eintrittsgeld erhoben wird
oder nicht/ob die Veranstaltungen zugleich erbauenden,
belehrenden , erziehenden oder anderen Zwecken dienen,
oder ob die Absicht besteht, eine Vergnügung zu machen.

Es unterliegen der Vergnügungssteuer beispielsweise die
folgenden Veranstaltungen:

Tanzbel «innngen (auch Maskenbälle , Kappenabende ' :
Volksbeiustiaungen «Karussele, Schießbuden u. öhnl .):
Zutritt zu Fest - oder sonstigen Vergnügungsplätzen:
Ausstellungen : Varielö - und Zirkusvorstellungen (Dar-
bielungen von Zauberkünstlern , hypnotisieren u. a)
Schach- und Billardweitsp -ele : Preiskegein : Gaben¬
oer osnnge» von Vereinen : Vorsührunaen beweglicher
Licht- und Schattenbilder : Thcoieroorstellungrn : Vor-
fllhrungen der Tanzkunn : sonstig« musikalische und
gesangliche Darbietungen sowie das Hallen von Auio-
maten und Billards und der Beirieb von Kegelbahnen.

b) Dir Anmeldung und Entrichtung der Steuer hat
vom Veranstalter z» geschehen. Als Beranitatter
gelten auch Boro . rkaussstellen . Neben dem Veran¬
stalter ist auch der Inhaber der zur Veranstaltung
benutzten Räume oder Grundstücke zur Anmeldung
verpflichtet : bei nicht rech' zeitiger Anmeldung haftet er
neben >bm für die Steuer.

Alle oben nnier Z ffer a fallenden Veranstaltungen
sind bei dcrStenerratsschreibrrei , Rathaus Zimmer 1
schriftlich oder mündlich aii -umeiben und zwar späte¬
stens 2 Taoe vor der Veran taliung.

Bemerkt wird ausdrücklich , daß die Gesuche um Er¬
le »ng der Er aubnis zur Abhailung erwähnter Ver-
ansta .tungen oder zur P :rlängcrung der Polizeistunde
tro !)dem bei den Polizeibehörden (Siadtschnitheißen-
ami bezw. Oberamtl emzureichen sind.

c) Die Steuerschuld ist innerhalb 48 Stunden nach
der Veranstaltung zu entrichten.
Bei Nichteinhaltung der Änmeidungssrist oder zu

sväter Bezahlung kann e n Zuschlag erhoben werde».
Wegen Steuerermäßigung oder -Nachlaß sind sriih-
zeilig besonder« begründete Gesuche einzureichen.

Calw, den 15. Januar 1925.
Stadt . Steueramt.

Gesucht werde«:
a ) Männliche Personen

1 20 - 25jähr . Ochsenknecht,
1 20 —25jähr . Knecht, der

Langholz fahren kann,
2 18- 2v,ähr . Dicnstknechle.
2 20 - 25iühr . D -enstknechte,
1 16 —Llliähr . Bursche sür

Laiidniirtschast,
I 20 jähr . Hausbursche zur

Aushilfe.
1 20 >ähr . ehrl . Hilfsarbeiter,

1 Aquisileur (Kausmann ).
b) Weibliche Perionen:

9 iandw . Dieustmägde.
mehrere Heuiiarbeiierinnen

auf Börien,
4 14—I8j >ihr . Mädchen als

Packeriune »,
»leyrcrc Mädchen für Spin¬

nerei,
3 ^»ädche» die kochen kön¬

nen, für Gaslhüse,
2 17 20,ähr Mädchen in

Wirtschafte »,
1 Küchciimüdchen.
2 Ziminermädchen sür Er-

hoiiiiigsheii »,
I Köchin für Erholungsheim,
1 Mädchen das kochen kann

'iir Erho ungsycii »,
1 chrüll. gesinntes 20jähr.

Mädchen,
8 18—25>ähr . Mädchen , die

mögl . schon gedient haben,
2 Laufmäüchen
1 Lehrmädchen iPoliseuse)

e) Lehrlinge
i» Lehrstellen verschiedener

Bcru,e.
Olüyeres

Amiirml Zsliu
L .-enuicher

Aroeitsvachweis.
Bahnhof,ir . 626, Tel . 174.

in verschiedenen Größen
empfiehlt billigst

Altert Wochele,
Lederhandlung.

Lzgbe einen Wurf schöne
rassereine

Wk Skltkl
(Hiihnerhunde)

zu verkaufen
<vg . Calmbach,

Altburg.

LperickitSt:
Leine Okkendscber l .eüer-

va en!

Vsmvntssckeu
krieilssctien
6olcideute!
Mieten uni sttusllr-

m s ppen
2 uxd eu toi

. Empfehle meine aus allerbestem Material
'« das ^ rgefteiitz !» '

EitttciWMi
ohne jeglichen Farbzusatz , bestehend aus:

Alzenberg.
Ein

Läufer¬
schwein

verkauft
Jakob Stall.

Verkaufe am Lichtmeß-
seicrtag ei» ichöncs V-lögrige»

Ri «dle
Joh . Calmbach,

Atzenberg.

Hörnle,
Hoylnudeln,
Maeearoni,

breite Nudeln,
Suppennudeln,

Sternle und Nidete.
Qualität noch besser wie seither.

Preis L Psd . 70 Pfg.

Hermann Schnürte,
Teigwarengeschäft.

D Pannkuch » D

ungemahlen
Vs Bohnenkaffee und

Vs Malzkaffe«
als vorzüglich bekannt!

Psund Paket

/luslsncjsckvvsken
«Ilent riie neue Vockenourgade eie»
Zckvöbilcden bterkur tür rio» ^ u-Ionkt.
Venn 5te «loker einen ldnen ver-
van6ten . belreunäeten otter bekam .ten
l-snäimonn lm ^ uslsnä boben , cienn
geben 5>e clellen genaue ^ clr- lle clem
Lcbvübilcben dterkur. Zluitgarl. liün g-
ltrabe 20. un<>er gebt aucb an lbn cler6rub6er keimst!

*

Lorsetten, » ükten- artel,
kekormieweken, sasteadsller,
»vsls - Mnilen , tlvrls - vziutew,

Ltriimpke, Locken
Lmllie » erlon , ealw.

Zugelaufen
schwarzbraunerLGscrlfiiüd
Abzuholen innerhalb

3 Tagen gegen Eiiirückiiiigs-
Gebühr und Futtergeid bei

Triebe . Dingler
Ottenbronn.

Meiner werten Kund-
schust vo» Stadt und
Land mache ich die Mtt-
tei uno, daß ich nunmehr

VadstratzkM
(oeim Echulhau »)

wohne.

3«Iiod Eberhardi
IellhMd!«iig.

MmW Slmttaz
wird aus der Freibank ge¬
sundes, setlr»

ausgehauen,

disM zu so M.

repariert
I . Oderlnatt. 3 ri!M

Stets
frisch geröfteier

Mer
reinichmcckeiid ^

hi Pfand

78,
Pharrko-

Kaffee
auseriefene Mischung

'/ . Pfund -Paketso,
Metzmer-

Kaffee
allerfeiusle ausericsene

Mischung
»/, Psuiid -Paket»

Verlangen S >e die
bekann .en

,Pt >a » ko "« und
.Mehiner - »

Packungen.

M « ilIMOrmn«
Pr - au, und Orcĥ m
de» Nnf M,n SchüNr« bt»
« > dm feinsten Künstln«
Snftrumeate», aller Zubehör,
Salten u. l. » . in reich«

Auswahl »mpstehtt
Mnststhan » Cnrth,

Pforzheim , Leopoidstr. 17
Arkade naiebatsch-Aojdrück«
SraktzanbinnaLlnzeiverkans
NiwB - nmgaK. Nepmntur«,

mW Stimmen

Neuhengstett.

3 llgd-
BerpaGW.

Am Montag , den 2. Februar , nachmittag » 4 Uhr
wird die hiesige

Gemeindejagd
auf dem Rathaus in Neuhengstett im öffeniiichen Aufstreich
auf weitere 6 Jahre verpachtet . Lirbhader sind eingeiade ».

Schultheißenamt.

MW

Am Sonntag , den 1. Februar , präzis 3 Uhr

Versammlung
im Bürgerstiible.

Tagesordnung:
Frei « oder Zwcngsinnung»
Verschiedenes.

Der Vorsitzende.

Am Samstag , den 31 . Januar
und

Sonntag , den 1. Februar
halle ich

Forstamt Hirsau.

Reisig-Lerkliüf.
Am Montag , de» 2 . Fe«

bruar 1925 , nachm 4 Uhr,
tm Gasthaus zum „ Löwen"
in Hir,au aus Slaalswaid
Dist. Aitburger Berg , Abt.
Aizenbriliinen u. D .st. Otten-
bronner Berg , Abt. Juchs¬
loch, Langenacker , Kahr»
wand , Sieigwand u. Kirchen¬
weg, zus. 52 Nc >s :o,e mit
4200 gejch. Wellen.

Forstamt Calmbach.

LimWiimlM- «.
MWizstmge«

Bkrlmif.
Am Freitag , den 6. Feb«

ruar 1925 , vormittags 9 Ubr
in Laimvach („Sonne ")
La u dstam mH ol z : ans
Stacks oald Elberq iAbtl.
Sägerückerie , Lö >' kopf, Piai-
tenteick, Steinbrum u. Säg-
berg 9 Eichen mt Im . :
0,2 IV., 1.0 V. u. 0,6Vi . Kl .:
125 Ro ' buchen mir Fm : 2 i.,
3 II.. 17 Ui.. 35 lV.. 17 V.
und 0,2 VI. KI . : B .rken:
0 .3 S »i. V. K >. Nadel«
hoIzsta noen (84 Proz . Fi.
16 Proz . Ta .) au » Staats-
waiü Eibcrq Abi ! Piaiten-
kopf , Rottanncnbufch und
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Frlili Bolz. „Alle".
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Bad Kisstngen.  Vorbildlicher Vogolschutz. Der >
Stadtrat hat im Gtadtwalde zur Bekämpfung der Forst-
Widttuge , vor allem des sosenannten Erchenwrcklers, 315 Nisi-
höhlen für Waldvögel anbringen lassen,

Neuyork. Der fünfte Gatte der Dollarmillio¬
närin.  Großes Aussehen erregte rn hiesigen Gesellschafts,
kreisen die Nachricht, daß die in der vornehmen Gesellschaft
von Neuyork und San Franziska sehr bekannte und Vielsache
Dollarmillionärin Mrs - Almöe Crocker-Gourand, die in Kali¬
fornien ungeheure Besitzungen ihr eigen nennt, im heurigen
Sommer heimlich in Paris geheiratet hat, und zwar einen
Prinzen Alexander Galytzin, so daß die Tochter eines ehe-
maligen eingewanderten Schlächtcrm: :!ers nunmehr eine ruri-
table Fürstin getvordcn ist. Mlerdiugs wollte Mrs . Crocker ihre
Ehe nicht ossiziell verkünden, da sie bereits im 51. Lebens¬
jahre steht, während ihr Gatte erst 25 Jahre zählt, allein die
indiskreten Grenzbeamten von Ellis Island haben diese Daten
ans Licht gebracht, da der Prinz als Ausländer bei der
Einreise verschiedene Schwierigkeiten zu überwinden hatte. Die
Eheleute hatten nämkich au, dem Schisse ganz getrennte Appar¬
tements benwhnt, um bei der Ankunst der Neugier der tza,en-
reporter zu entgehen, allein, da der Prinz bei der Einreise
seinen großen Grundbesitz in Kalisornien als Legitimation angab
und es immerhin nicht alltäglich ist, daß ein russischer Prinz
Großgrundbesitzer in Amerika ist, gingen die Einwanderungs¬
behörden der Sache nach, und so kam die Tatsache auf, daß
die nicht mehr ganz jugendliche Millionärin , die bereits einmal
verwitwet und dreimal geschieden ist, nunmehr zum sünstenmal
ihr Eheglück versuchen will . „Sie sieht", versicherte übrigens
der Reporter , der das Neuvermählte Paar entdeckte, „nicht älter
als höchstens dreißig Jahre aus . Die schlanke jugendliche Figur,
der lockige Bubikopf, das Temperament ihrer Augen sowie die
Lebhaftigkeit der Sprache scheinen das .Alter, das der Paß
angibt , unbedingt Lügen zu strafen." Wie Mrs . Crocker selbst
bemerkte, verdankt sie ihr Aussehen hauptsächlich dem Tennis-
^sport, dem reichlichen Genuß von frischem Obst und der Ge¬
wohnheit, täglich mindestens zwei Stunden lang zu gehen.

Aus Stadt und Land
Calw , den 26 . Oktober 1925.

Fertigstellung angefangencr Bahnbauten im Schwarzwald.
Der Schwarzwald hat bekanntlich drei angefangene, aber

Nicht fertiggestellte Eisenbahnen , für üie die Reichsbahn die
Gelder nicht auswerfen zu können glaubt , vor allem die den
Feldöcrg aufschließende Linie Tftiste -Allgiishütten -Scebrugg.
Bezüglich dieser Linie und weiter h nsichtlich der im nördlichen
Schwarzwald im Hinteren Renchtal von Oppenau nach Gries¬
bach haben sich nunmehr die Verhältnisse , teilweise durch die
Bewilligung von Mitteln durch den Landtag , so weit geklärt,
daß mit einer Fertigstellung in absehbarer Zeit gerechnet wer¬
den kann. — Dem Ausbau fern liegt indessen noch die auf
württembergischem Gebiet entgegengeführte Linie , die noch
ihrer Vollendung harrt . Der Sachlage nach wird hier mit dem
Ausbau noch einige Zeit zu warten sein, weil die Interessen
auf württembcrgtscher Seite etwas abweichen.

Fremdenlegion «« Kirsch.
- '-Auf den aminorgigeN Abend im Saal des Bad . Hofes statt¬
kindenden Vortrag des Fremdenlegionärs Kirsch  sei auch an
Vieser Stell « empfehlend hingewiesen. Der Bortrag trägt einen
volksbildenden Charakter und berührt in unterhaltender Weise
interessante Wissensgebiete.

Die Ursache bei Mißerfolgen bei der Obstkultur.
In den Kreisen der Landwirtschaft wird über ein mangel¬

haftes Gedeihen des Obstes im Gegensatz zu früheren Zeiten
lebhafte Klage geführt. Der Grund dieser Verärgerung ist zum

.Teil in der Erschöpfung des Bodens zu suchen. Nicht nur bei
üben Weinbergen , sondern auch in manchen Obstzüchtereien wer¬
den die zur Obstzucht erforderlichen Nährstoffe dem Boden
durch ältere Baumstücke entzogen. Um nun einen größeren Er¬
trag zu erzielen, empfiehlt sich in solchen Fällen eine zeitweise
Düngung , die häufig bei den Obstbäumen unterlassen wird.

Einheimsung und Absatz der Feldfrüchte.
Die meisten Feldfrüchte sind abgeerntet . Am wenigsten Ar¬

beit machte die Obsternte. In den meisten Orten konnte man
kaum von einem Obstertrag sprechen, da di« Bäume beinahe
vollständig leer waren . Der Bezirk Calw gehört zu den Gegen¬
den in Württemberg , die in diesem Jahr eine Fehlernte zu ver¬
zeichnen haben. Wir können uns in den letzten Jahrzehnten kein
Jahr denken, in dem so wenig Obst geerntet wurde, wie Heuer.
Ein Obstgeschäft hat sich nicht entwickeln können, auch der Ver¬
kauf von ausländischem Obst ist nicht sehr stark, das Geld fehlt
an allen Ecken, weshalb nur geringe Kauflust vorhanden ist.
Die Mostereien stehen größtenteils leer, nirgends steht man die
Evnuten Butten , die sonst überall im Freien aufgestellt waren,

don großen Obstgärten müssen entweder auswärtiges
Obst kaufen oder den turmeligen Zibebenmost machen. Vorjäh-
rrges Getränke ist wenig mehr vorhanden. Für den Landwirt
bedeutet der Mangel an Obst einen großen Schaden . Die Ein¬
nahmen aus dem Obst fehlen ganz. Während in sonstigen Jah¬
ren vom August an Obst verkauft werden kann, war dies Heuer
nicht möglich. Der Wochenmarkt konnte mit Obst nicht beschickt
werden und jeder Obstverkauf fehlte. Heuer tritt so recht die
große Wichtigkeit des Obstbaues für den Landwirt zu Tage.
Dem Obstbautreibenden entgehen größere oder kleinere Ein¬
nahmen und an ihre Stelle treten empfindliche Auslagen . Je¬
der Landwirt sollte bestrebt sein, dem Obstbau die höchste Sorg¬
falt angedeihen zu lassen. Bei einem zeitgemäßen und fach¬
kundigen Obstbau werden Fehljahre zu den Seltenheiten ge-
hören Der Obstbau wird sich im Durchschnitt immer lohnen, er
wird dem Landmann bares Geld cinbringen. — Die Kartoffel-
ernte ist im allgemeinen recht gut ausgefallen . Sie hat große
Ertragnisse gezeitigt. Der Preis ist aber gegen den Anfang der
Ernte zuruckgegangen und der Absatz stockt. Die ersten Verkäu-
A ^ öwlten die besten Preise . Man kann beobachten, daß die
Stadtbewohner mit der Eindeckung für den Winter sehr zurück¬
haltend sind, nicht deshalb, weil kein Bedürfnis zum Einlegen
von Kartoffeln vorhanden wäre , sondern aus Geldmangel,
denn viele Kreise in der Stadt sind nicht mehr in der Lage,
den ganzen Kartoffelbedarf für den Winter zur Herbstzeit zu

. l . So hat auch die gute Kartoffelernte den Landwirten
tticht di« erhofften Einnahmen verschafft. Der regnerische Som-
mer und Herbst ist dem Wachstum von Kraut und Rüben sehr
förderttch gewesen. Für das Vieh ist in jeder Hinsicht gesorgt.
Das Kraut ist in diesem Jahr vorzüglich gediehen, die Kraut-
kopfe sind gut geschlossen und schwer an Gewicht.

Es ist bekannt, daß einige unserer Waldorre wie Speßhardt,
Sommenhardt , Zavelstein und Altburg ein sehr gutes Kraut
erzeugen, das sich zwar nicht an Größe aber an Zartheit und
Güte mit dem Filderkraut messen kann. Der Preis für das
Kraut ist in diesem Jahr nicht hoch. Allgemein ist der Hundert¬
preis in diesem Jahr fallen gelassen worden, das Kraut wird
jetzt nach dem Gewicht verkauft. Bei der erzeugten Masse Kraut
wird dasselbe wieder von Produzenten auf Wagen in Orte
gebracht, wo der Krautbau nicht zu Hause ist. In einem Gäu¬
ort wurde gestern der Zsntner Kraut um 2 Mark verkauft. Bei
diesem Preis kommen die Produzenten kaum auf ihre Kosten.
Der schlechte Absatz der Herbstfeldfrüchte rührt in der Haupt¬
sache von der Geldnot her. Die meisten Leute sind nicht mehr
kaufkräftig, weshalb die Preise sich für manche Erzeugnisse
abwärts bewegen. Daß aber der Bauer kein Geld hat , das
merken auch die Geschäftsleute in der Stadt . Allgemein wird
über flauen Geschäftsgang geklagt. Das hat sich auch bei dem
letzten Jahrmarkt und auch bei dem Einkauf auf die Kirchweihe
gezeigt. Die jungen Leute vom Lande, die sonst große Ein¬
käufe auf die Kirchweihe machten, waren diesmal selten. In
den meisten Geschäften ist der Geschäftsgang geringer als im
vorigen Jahr . Ueberall ist es die gleiche Ursache: Der Geld¬
mangel. Das alte Wort : „Hat der Bauer Geld, hats die ganze
Welt " hat immer noch seine Berechtigung, denn ein kaufkräf¬
tiger Bauernstand bringt einen regen Geschäftsgang in der
Stadt.

Das Einheimsen der noch auf dem Felo : stehenden Früchte
wird in Bälde beendet sein, so daß die Bestellung der Winter¬
saaten ihren Fortgang nehmen kann. Es ist aber auch hohe
Zeit , denn die naßkalte Witterung mahnt an eine baldige Ein¬
stellung der Feldarbeiten.

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Der Einfluß des Tiefdrucks im Nordwesten nimmt allmäh¬

lich ab, wenn er auch nicht ganz schwindet. Für Dienstag
und Mittwoch ist nur zeitweise bedecktes und vorwiegend trocke¬
nes Wetter zu erwarten.

Dom Landtag.
(SCB .) Stuttgart , 24. Okt. Die Erste Beratung des Bau¬

landgesetzentwurfs wurde heute im Verwaltungs - und Wirt¬
schaftsausschuß zu Ende geführt. Die Art . 21—26 wurden ohne
Beanstandung genehmigt . Art . 27 Abs. ^ erhielt folgende Fas¬
sung: „Nach Ablauf der Frist hat der Vorsitzende des Umle¬
gungsausschusses oder ein von diesem bestelltes Mitglied die
Einsprachen unter Zuziehung von Sechve,ständigen mit den
Einsprechenden zu erörtern und auf eine Einigung hinzuwirken.
Auf Wunsch hat hiebei eine Besichtigung an Ort und Stelle
stattzufinden und ist den Beteiligten der neue und alte Bestand
der Grundstücke erkenntlich zu machen. Ueber Einsprachen die
nicht beseitigt werden können, beschließt der Umlegungsausschuß."
Ohne Widerspruch fanden Zustimmung Art . 28 bis 33. Zu Art.
33 stellte der Berichterstatter den Zusatzantrag : „Für die Ent¬
schädigung der Mitglieder des Umlegungsausschuss gelten die
Bestimmungen über die Entschädigung der Gemeinderatsmitglie¬
der bezw. Gemeindebeamtcn ." Die Art . 34 bis 36 und 38 bis 40
wurden ohne Abänderung angenommen. Die in Art . 37 festge¬
setzte Frist von zwei Wochen wurde auf Grund eines Antrags
aus drei Wochen verlängert . Art . 39 Abs. 2 erhielt auf Antrag
des Berichterstatters folgende Fassung : „Die Kosten werden,
soweit die beteiligten Grundeigentümer sie zu tragen haben , un¬
ter Berücksichtigung der Verhältnisse nach Billigkeit verteilt ."
Art . 41, der die Dringlichkeit d?s Gesetzes aussprechen wollte,
wurde gestrichen. In den Art . 34 bis 41 wurden jeweils die
Worte „Zwangsberichtigung " und „Erenzberichtigung " ersetzt
durch das Wort „Erenzregelung ". Die zweite Lesung des Ge¬
setzes findet voraussichtlich Mitte nächster Woche statt . Nächste
Sitzung : Dienstag vormittags halb 10 Ilhr.

*
(SLB .) Stuttgart , 24. Okt. Wie wir erfahren , handelt es

sich bei der vom Württ . Städtetag auszunehmenden amerikani¬
schen Anleihe um den Betrag von 8,4 Millionen Dollar . Sämt¬
liche zuständigen Stellen haben die Genehmigung zur Aufnahme
der Anleihe bereits erteilt.

(SCB .) Stuttgart , 24. Okt. Eine schwere Mordtat ereignete
sich am Freitag im Erdgeschoß des Hauses Metzstraße 35. Etwa
um 7 Uhr abends wurde die dort wohnende 35 Jahre alte
Chauffeurs -Ehefrau Emma Schulinski und ihr 1 Jahr altes
Kind Lieselotte durch Abschneidendes Halses ermordet . Die Tat
wurde entdeckt, als der Ehemann der Ermordeten abends um
9 L̂ Uhr von seiner Arbeitsstätte heimkehrte. Die Nachforschun¬
gen der an den Tatort berufenen Mordgruppe des Polizeipräsi¬
diums führten in kurzer Zeit Kur Feststellung der Persönlichkeit
des Täters . Es ist der verheiratete 27 Jahre alte Mechaniker
Karl Gabler , der mit einer Schwester der Ermordeten verheira¬
tet ist. Er ist in vollem Umfang geständig.

(SCB .) Stuttgart , 24. Ott . In einer gutbesuchten Ver¬
sammlung der Stuttgarer Frauengruppe der Deutschdemokra-
tischen Partei gab der frühere Staatspräsident Dr . Hieber eine
Orientierung in dem gaznen Fragenkomplex um das Reichs-
schulgesctz. Der Redner betonte, der Reichsschulgesetzentwurf
gebe jeder Religionsgemeinschaft, die mehr als 44 Schüler habe,
ein Recht, eine eigene Schule zu verlangen . Der Staat sei aber
letzten Endes doch der Träger des Schulwesens . Durch den
neuen Gesetzentwurf würde die ganze Einheit der deutschen
Schule außerordentlich gefährdet. Außerdem bedeute seine
Durchführung eine wesentliche Mehrbelastung. Denn trotz der
Verschiedenheit der religiösen Bekenntnisse und die Einstellung
zu manchen Geschichtsepochen gäbe es doch kein? konfessionell
verschiedenen Naturwissenschaften, Geographie usw. Die ganze
Frage , so führte Hieber am Schluss aus . ist heute noch nicht
reif zu einer allgemeinen Regelung , deshalb hält er auch die
Absicht des Reichsinnenministers , den Entwurf des Reichs-
schulgcsetzes zu kassieren, für richtig.

(SCB .) Oberndorf , 24. Ockt. Wie der „Schwccrzwälder Bote"
erfährt , ist die Leitung der Mauserwerke durch die gegenwärtige
mißliche wirtschaftliche Lage gezwungen, die gegenwärtig etwa
2000 Arbeiter zählende Belegschaft zu verringern und 400 Ar¬
beiter zu entlassen, und zwar in wöchentlichen Serien von 150
Mann ab 1. November. Am wenigsten in Mitleidenschaft ge¬
zogen, wird der Automobilbau , der im Gegenteil einen Auf¬
schwung nimmt. Gleichzeitig wird auch 40—50 Angestellten ge¬
kündigt werden. Diese Maßnahme dürft« jeden in Mitleiden¬
schaft gezogenen, unmittelbar vor dem wirtschaftlich sicher nicht
leicht zu üb erstehenden Winter besonders hart treffen.

(SCB .) Rechberg OA. Gmünd, 24. Ort . Die Familie des
Wagners und Bauers Josef KLLler wurde von einem bedau¬
erlichen Unfall betroffen. Beim Abspannen einer Kuh vom
Wagen scheute diese urplötzlich und der schon allere Mann wur¬
de von der Kuh über einen Brunnentrog hinweg mitgerissen. Er
kam derartig zu Fall , daß ihm der Fuß abgeschlagen wurde und
er auch sonstige schwer« Verletzungen erlitt.

(STB .) Ravensburg 24. Ott . Ein hiesiger WirgerssoHn ver¬
lor auf einer Dobirastour beim Hellbrauner Weg im Septem¬
ber letzten Jahre » sein« Brieftasche mit einem Inhalt vcm 70

Mark und einem Pah und hatte sich schon längst über den Berns
lust hinwsggesetzt, als er dieser Tag« eine Vorladung auf da»
Ooeramt erhielt , woselbst ihm die Briefmappe mit dem ganzen
Inhalt überreicht wurde . Ein Lehrer von Wiesbaden hatte
diese, etwas zernagt , Leim Heilbronner Weg gefunden.

(SCB .) Bom Vodensee, 24. Okt. Die Dampferflotten der ein¬
zelnen Staaten resp. Länder hatten zur Bewältigung des dies¬
jährigen Sommerfahrplans auf dem Bodensee nicht gering« An¬
forderungen zu erfüllen . Die Badische Flotte mit den Schiffen
Zährrngen , Stadt Konstanz, Baden und Stadt Meersburg legte
in der Zeit vom 5. Juli bis 30. September 59.500 Km. zuruck. ,
Davon 35.000 Km. auf dem lleberlinger See , den Rest auf dem
Oberste, wo die badischen Schiffe täglich zwei Kurse von Kon¬
stanz nach Bregenz und zurück ausfuhrten . Diese Leistung ist
insofern noch bemerkenswert , als es sich meist um ältere
Schisst handelt . An zweiter Stelle steht Württemberg mit den.
Dampfern König Karl , Hohentwiel , Friedrichshafen und die
Württemberg , die 52.000 Km. gefahren sind. Es folgt dann
Bayern mit den Schiffen Bavaria , München und Lindau , die
35.000 Km. und Oesterreich mit der „Stadt Bregenz" und Feld¬
kirch 18.000 Km. zuückgelegt haben . An letzter Stelle steht die
Schweiz mit 6000—8000 Km. Zusammen hat die ganze Bodensee¬
slotte rund 170 000 Km. bewältigt , nicht mit inbegriffen sind
die Sonderfahrten.

(SCB .) Gammertingen in Hohenzollern. 24. Okt. Die
Witwe des Wagnermeistcrs Franz Göggel begab sich mit ihrem
schweren Zugochsengespann zum Ackern und ließ , während sie
und ihre Kinder einen Kleeschnitt umwendeten , die Ochsen wei¬
den. Nach kurzer Zeit fielen beide Tiere um und waren ver¬
endet. Der Frau waren am letzten Trochtclfinger Markt 1150
Mark für die Stiere geboten worden . Der Unfall ist eine War¬
nung für andere , mit der Fütterung von Grünfutter im Herbst
vorsichtig zu sein. _

Aus Geld-,
Volks »und Landwirtschatt.

1 holl. Gulden 1SS2.6
1 frauz . Franke » 1 . 4,2
1 schmerz. Franken 869,6

Die Bedenken gegen die kommunalen Ausländsanleihen.
Berlin . 2^ ." Oktober. In Neuyorker Bankierkreisen

hatte bisher kein» allzu starke Neigung für die Gewährung
von Privatkreditrn an die Wirtschaft , das heißt an Industrie
und Landwirtschaft , bestanden . Vielmehr wurde den
öffentlichen Anleihen , auch der Gemeinden , der Vorzug ge¬
geben , da die Kreditwürdigkeit derartiger Anleihcsucher,
höher eingeschätzt wurde . Der Besuch des Reichsbank¬
präsidenten  Dr . Schacht In Amerika wird nun mit
dieser Frage in Zusammenhang gebracht und man spricht
davon , daß Dr . Schacht drüben versuchen wird , einen An¬
schauungswandel herbeizuführen , das heißt , der deutschen
Industrie die Anleihesufnahme zu erleichtert und die ame¬
rikanischen Bankierkreise davon zu überzeugen , daß die
Privatkrediie der allgemeinen Volkswirtschaft dienlicher
sind, als die nicht zu produktiven Zwecken verwendeten
Kommunalkredite . Man kennt ja die starken Bedenken des
Reichsbankpräsidenten gegen die im allgemeinen wenig
produktiven kommunulen Ausländsanleihen.

Diese Bedenken hat sich auch die beim Reichsfinanzmini-
sterium gebildete Beratungsstelle für Auslands¬
kredite  zu eigen gemacht. Die Beratungsstelle , zu deren
Befugnissen die Begutachtung der Auslandskredite der Kam-
murren gehören , nimmt Veranlassung , darauf hinzuweisen,
daß bisher mit ihrer Zustimmung nur die Anleihen der
Städte Berlin , Köln und München in den Bereinigten
Staaten zur Ausgabe gelangt sind. Die Beratungsstelle
wird , wie sie mitteilt , alle Anträge auf die unbedingte Not¬
wendigkeit und Nützlichkeit hin prüfen . Sie steht aus dem
Standpunkt , daß nur in ganz besonderen Ausnahmefällen
die Produktivität der Kommunalanleihen nachzuweisen ist,
daß aber in allen Fällen , in denen das nicht möglich ist, die
Aufnahme von Ausländsanleihen deutscher Städte im Hin¬
blick auf den Schutz der Währung zu unterlassen ist. Die im
Ausland für deutsche Wirtschaft verfügbaren Gelder dürfen
nicht durch Anleiheaufnahmen der Kommunen geschmälert
werden zuungunsten der viel dringlicheren Ausländsanleihen
von Industrie und Landwirtschaft , die in erster Linie zur
Hebung - es Exportes oder mittelbar zur Minderung des
Importes Verwendung finden . ^ 4

Auch der Reichsfinanzminister  betrachtet diese
Frage unter dem gleichen Gesichtspunkte . Er erklärte in
einer Besprechung mit den Borständen der Spitzenverbände
der Gemeinden und Gememdeverbände , daß er zwar nicht
beabsichtige, sich in die Zuständigkeit der Landesregierungen
oder Gemeinden in unberechtigter Weise einzumischen oder
auf die Gemeinden einen unzulässigen Druck auszuüben , daß
er es aber für seine Pflicht halte , in offener Aussprache mit
den berufenen Organisationen der Gemeinden die Aussich¬
ten auf steuerlichem Gebiet für die nächste und spätere Zu¬
kunft festzustellen. Er ermahnte die Gemeinden zur größten
Sparsamkeit und zur möglichsten Einschränkung des sach-
lichen und persönlichen Ausgabebedarfs , wozu eben auch di«
möglichste Einschränkung der Aufnahme von Ausländs¬
anleihen durch di« Kommunen gehört . ^

ProSüklenLörie und Marktberichte des Landwirtschaftlichen
Hauptvcrbandes Württemberg und Hohenzollern e. B.

Stuttgarter Obst- und Gemüsegroßmarkt vom 24. Ott.
Edeläpfel 25—35; Tafeläpfel 15—25; Schüttel -, Fall - und

Mostäpfel 7—10; Tafelbirnen 20—40 ; Tafeltrauben 25— 35;
Quitten 15— 22 ; Walnüsse 30—40 ; Kartoffeln 3,5—4 ; En¬
diviensalat 8—15; Wirsing (Köhlkraut ) 5—6; Filderkraut 2F
bis 3; Weißkraut rund 3—4; Rotttaut 5—0 ; Blumenkohl Ä
bis 70; Rosenkohl 20—30; Rotrüben 5—7; Gelbrüben 6—7;
Karotten runde 8— 12; Zwiebel 8—10; Rettiche 3—6; Sel¬
lerie 10—25 ; Tomaten 15—20; Spinat 15—20 ; Mangold 10
bis 15.

Vom Rundholzmartt in Württemberg und Hohenzollern.
Stand am 15. Oktober 1925 : Die Nachfrage nach Nadel¬

stammholz war bei den letzten Terminen wieder etwas lebhaf¬
ter. Das Angebot aus dem Wald , das neuerdings zugenommen
hat , konnte im großen und ganzen reibungslos untergebracht
werden. Verschiedentlich kamen auch schon Hölzer des neuen
Einschlags auf den Markt , die bei den ansäßigen Sägewerken
gute Aufnahme fanden . Begehrt waren besonders Masten, für
«k fortdauernd Bedarf vorhanden ist. Die Preisbildung » «



insofern etwas uneinheitlich, als verichiedniliich Scheidhölzer
und Restposten in ungünstiger Abfuhrlaqe ausgeboten wurden,
für die dre Angebote zum Teil niedrig lagen. Die Verkaufs-
ergebnisse für Fichen- und Tannenhölzer bewegten sich, von
kleinen Abweichungen nach oben und unten abgesehen, nach den
einzelnen Verkaufsgebieten in folgendem Nahmen: In Mittel-,
Unter- und Norddeutfchland zwischen IM uw) 110 Prozent, im
Cchwarzwald zwischen 128 und 135, In Oberichivabe» und auf
der Alb zwischen 125 und 130 Prozent der Landcsgrundpreise.
An einzelnen bemerkenswerten Verkäufen sind zu nennen:
Stüdk. Waldinspektion Freudenstadt 1713 Fm. 128.5 Prozent,
(viel Ausschuß und teilweise ungünstige Lage) , U' iirtt. Forft-
aiut Steinwald 1005 Fm. 137 Prozent, Gemeinde Fornsbach
330 Fm. 140 Prozent. Der Waldbestherverband erzielte bei
seinen letzten Verkaufsterminenu. a. folgende Ergebnisse: Ge¬
meinde Höfen a. Enz 280 Fm. zu 134,8 Prozent, Rentamt
Alsdorf 200 Fm. zu 130,2 Prozent, Stadtgemciude Schömberg
370 Fm. zu 130 Prozent, Privaiverwaltung in Freudenstadt
105 Fm. zu 120—122 Prozent (schlechte Abfuhrlage), Ventinck-
icheS Forstamt Gaildorf 109 Fm. zu 131 Prozent. In anderen
Holzarten sind nennenswerte Abschlüsse nicht getätigt worden.

Wirtschaftliche Rundschau.
lZusammenfassende Uebersicht über die deutsche

Wirtschaftslage.)
(Nachdruck verboten .)

Allgemeine Lage.  Tie auf dem deutschen
Wirtschaftsleben lastende Depression dauert an . Schwan¬
kungen nach oben und unten vermögen das Gesamtbild
nicht wesentlich zu ändern . Tie anhaltende Geld- und
Kreditnot wirkt sich weiterhin aus in hohen Bankzinsen,
schleppendem Zahlungseingang , Zahlungseinstellungen.
Absatzschwierigkeitenbei Produzenten und Händlern und
in mangelnder Kaufkraft bei den Konsumenten. In indu¬
striellen Kreisen rechnen führende Wirtschaftspoiitlker mit
einer Besserung der allgemeinen Wirtschaftslage zum
Frühjahr.

Geldmarkt.  Ter gesamte Umlauf an Zahlungs¬
mitteln (Reichsbanknoten , Privatnoten , Nentenmark und
Münzen) betrug am 31. Dezember 1924: 4,27 Milliarden
Mark , am 28. Februar 1925: 4,39, am 30. April : 4,50. am
30. Juni : 4,77 und am 31. August rund 5 Milliarden
Reichsmark. Das Deckungsverhältnis war bisher immer
noch besser, als es das Reichsbankgesetz vorschreibt, weil
der Goldbestand der Reichsbank sich erheblich vergröbert
hat . — Bis Ende September wurden insgesamt 593,66
Mill. Scheidemünzen geprägt . Somit ist bis jetzt die Hälfte
des im Münzgesetz aus ca. 1200 Mill. M. festgesetzten Kon¬
tingentes an Scheidemünzen hergestellt.

Börse.  Das günstige Ende der Konferenz von Locarno
gab der Börse wieder größere Anregung , da auch vom
Auslande im ziemlichen Umfange Kaufaufträge einge¬
gangen sind. Die Zahl der gebesserten Werte hat sich
wesentlich vermehrt , wogegen Einbußen ziemlich ver¬
schwunden sind.

Handel , Gewerbe und Indus ^ -2 - Die
neuesten Berichts 2- 2 Hnnho: lülllt!" I" -

»rrmN- . Hnsvlge ver rrapircnnor yail skch vas InlMkvs-
geschäft in mäßigen Grenzen . Das Auslandsgeschäft ist
nach wie vor infolge der zu hohen Gestehungskosten ruhig.
Tie ausländische Konkurrenz macht sich immer unange¬
nehmer bemerkbar . — Im September wurden insgesamt
1192 neue Firmen im Handelsregister eingetragen . —
Bon 29 Hochöfen im Siegerlanb sind nur acht in Tätigkeit.
Bon den Gruben ist bereits eine große Anzahl stillgeiegt.

In der deutschen Roheisenerzeugung ist im September
gegenüber dem Äormonat ein Rückgang von 4,5 Prozent
zu verzeichnen. — Die Deutsche Reichsbahn beabsichtigt
bei der deutschen Lokomotivindustrie eine Bestellung von
etwa 80—90 Lokomotiven zu machen- Der Auftrag würde
der erste größere der Reichsbahn nach mehrjähriger Panse
sein. - - Die schwierige Lage der deutschen Automaüit-
industrie veranlaßt weitere Betriebseinschrünkungen . —
Von den bis jetzt in diesem Jahre eröffneten Konkursen
entfallen rund 25 Prozent auf die Textilindustrie . —
Infolge der Knappheit am Zinkmarkte und der scharfen
Verringerung der Weltvorräte werden die alten P 'cine
zur Wiedererschließung alter und Schaffung neuer Zink¬
hütten auf deutschem Boden in Fachkreisen wieder lebhaft
besprochen. — Die Deutschen Kabelwerke haben einen
größeren englischen Auftrag erhalten . — Durch die
russische Handelsvertretung sind für etwa 20 Mill. Mark
Aufträge an Maschinenmaterial an Deutschland vergeben
worden . — Bei der Elektrizitätsversorgung Finnlands ist
eine deutsche Firma erfolgreich hervorgegangen , indem
ihr die elektrischen Hochspannungseinrichtungen zur Liefe¬
rung in Auftrag gegeben wurden.

Holzmarkt.  Auf dem Holzmarkt ist eine größere
Nachfrage nach Rundholz festzustellen: die Lage am
Nadelschnittnxrrenmarkt bleibt bei feststehenden Preisen
unverändert matt.

Bau markt.  Im September d. I . wurden 2997
Wohnhäuser und 1235 sonstige Bauten augemeldet , gegen¬
über 2755 bzw. 984 im August. Im September v. I . waren
es 1708 bzw. 675.

Warenmarkt.  Im allgemeinen ist das Geschäft
wenig lebhaft : nur auf einigen Märkten macht sich eine
größere Nachfrage bemerkbar . Der Preisabbau hat sich
bisher nur in ganz bescheidener Art bei einzelnen Waren
ausgewirkt . — Der Zinkblechverband hat die Verkaufs¬
preise erhöht . — Die Depression am Häute- und Fcll-
markt hat sich verschärft. Tie Unsicherheit am Leder¬
markt ist dadurch verstärkt worden.

Landwirtschaft.  Die Ernte - und Destellungs-
arbeiten in der Landwirtschaft konnten in der legten Zeit
rasch vorwärts schreiten. Tie Kartoffelernte kann im
großen und ganzen befriedigen, einen guten Ertrag ver¬
sprechen auch die Rüben . Tie frühen Saaten sind im allge¬
meinen gut aufgegangen . Geklagt wird über das starke
Auftreten von Mäusen und Schnecken.

Produktenmarkt.  Auf den Getreidemärkten
machte sich in Rückwirkung der ausländischen Preis¬
erhöhungen wieder eine festere Haltung bemerkbar.
Futterartikel liegen nach wie vor ruhig . Das Angebot am
Kartofselmarkt übersteigt weiter die Nachfrage, weshalb
auch die Preise gedrückt sind. Die Haltung des Hopsen-marktes ist klau.

Vieh markt.  Der Auftrieb ist wieder größer gewor. '
den. Der Handel verlief langsam: die Preise gaben für
mittlere und geringe Ware meist etwas nach; für beste
Qualitäten konnten sie sich im allgemeinen behaupten.
Tie Auslandsmärkte melden gleichfalls flauen Geschäfts¬
gang bei teilweise weiter rückgängigen Preisen.

Arbeitsmarkt.  Tie Verschlechterung des Arbeits-
Marktes nimmt langsam, aber stetig zu. In den kein-
menden Monaten wird man mit einem weiteren Ablinken
der Kurve rechnen müssen.

Umstellung der österreichischenWäh.
rung schreitet rasch fort . Ter Notenumlauf geht schnell
zuruck, wahrend die Ausgabe von Schillings,Wien im

. gie ren Tempo zummmt . - Die österreichische Bundes-
reA'. r̂uiik HA mit dem ameiükenlischeilBankhaus Mor-
gan einen Anleihevertrag über 5 Mill . Dollar rnuer-
zeichnet. - Tie Krise im englischen Schiffbau hält an -
Tie Preisbewegung am amerikanischen Baumwollmarkt
gebt weiter nach unten . - Vier amerikanische Automobil,
aesellschaften wollen einen Teil der amerikanischen Han-
delsflotte ankaufen , die für den Transport ihrer Auto,
mobile nach Europa verwendet werden soll. — Die dies,
jährige japanische Seidenernte übertrifst alle Erwartungen
und wird als eine Rekordernte bLZeickjnek

Eingesandt.
ssürd. .r.kl bir-c. 3iuk.ril -corachtcn NeröfsrnUichunacn übernimmt

. - chlisur,.» nur vre vcehkNetzttche Verantwortung.
Wahlaachklünge in Deckcnpsronn.

Aus De-ckenpfronn geht uns ein Schreiben folgenden Inhalts
zu: Seit der Schultheißenwahl ist hier innerhalb der Ernwoh.
nerschaft immer noch nicht die Beruhigung wieder einAetreten
wie man sie billigerweise verlangen könnte. Und eS wäre sehr)
zu wünschen, daß, wie ein Einsender in Nr. 233 des T. T
schreiet, endlich einmal das Oel der Sättigung fließen würde
Die Gerüchte, daß man von gewisser Seite alles tue, um eint
härtere Bestrafung des jungen Mannes herbeizuführen, der durch
den unüberlegten Zigarren-Streich den Ortsoorsteher belästig¬
te, wollen nicht verstummen. Demgegenüber mag nur festgestellt
sein, dag diese Gerüchte sehr unglaubhaft find. Zeder, der mit
dem Borfall näher vertraut ist, weiß, daß dem Schuldigen, - eh
eine gerechte Strafe verdient, auch mildernde Umstände zuzu»
billigen find. Neben der verständlichenErregung, in der de?
Jugendliche gehandelt — man hatte seinen Namen in einem
Wahlflugdlatt in unbegründeter und unziemlicher Weise miß,
braucht — ist es noch der Umstand, daß der Schuldige beim
Ortsvorsteher aus eigenem Antrieb Abbitte geleistet hat, de»
beim Urteil ins Gewicht fallen muß. Es ist also wohl anzu,
nehmen, daß bei dieser Sachlage der Ortsvorsteher von sich aut
für eine mildere Behandlung des Falles eintreten wird. Le»
der ist dieser Vorfall nicht der einzige, welcher Meimmgsvev
schiedenheiten und Mißbehagen hervorruft. Seit der Wahl de»
Ortsvorstehers sind bereits vier Beleidigungsklagen angängig
gemacht und vor Gericht verhandelt worden, wobei jedesmal ein
anderer Gemeinderat als Belastungszeuge auftrat. Man kan»
über di« einzelnen Fälle denken, wie man will , auf jeden
erregt ein solches Vorgehen Befremden und den Wunsch, endlich
einmal wieder Ruhe einkehren zu sehen nach den Aufregungen
der Wahlzeit. Wenn es in dieser Art Weitergeht, so hat da«
Wort von guten Freunden und getreuen Nachbarn hier bali
keine Gütigkeit mehr.
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Legt wert
auf Ihre Kundschaft!

Manschettenknöpfe,
Lravattenhalter

unä Memmen,
Sockenhalter
Strumpfbänäer,
Kermelhalter,

ver beste Kal!
Teurer täglich virä «iss beben,
bsü vir klugen fiat ärum xeden .-
/Zus «ism Kochbuch .Lutter" streich'
Unä setr:

..MW bllMglM"
Iwmer lrisck bei:

Lu§ en OreiK.

Berufskleidung.

Billiger
Refteverkaus.

Die in den letzten Wochen angesammelten
Reste werden in den nächsten Tagen zu
autzergewöhnl.billigen Preisen abgegeben

Paul Räuchle»«L. Ealrv.

Blaue Arbeitsanzüge

graue Drellauzüge Cöper
Gipseranzüge aus roh Drell

» ganz schw. Cöper
Bildhauerkittel lg. aus Rohtuch
Lagermäntel hell und dunkel ^

für Damen und Herren
blaue Arbeitsschürzen ^

Haustuch ^ 8.70
Cöper ^ 10 .50 , 11.501?
Pilot ^ 14 .00 -

^ 12 .00
^ 11 .00

13.51,
8.80, 9.80
7.60, 8.80
9.00 , 12.00
1.80

Paul Räuchle Calw.

Liebenzell.
Im Wege der

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Donners«
lag, den 29. da. Mts.,
vorm. lOUHr aus derMaisen-
bacherSägmühle. gegen bare
Bezahlung:2 vollständige neue

Betten,Wetzend uns
Bettlade. Sprung¬
federmatratze. Stell.
Wokmatratze, Decke
u. Kiffen, ! sieilise
Matratzeu.Kopibeil,
Decke und Kiffen,
1 Spiegelschrauä.
l Waschkommode mit
Spiegel- und Wasch¬
garnitur. s Bett¬
bezüge. 1Tisch und
6Stühle,sowie etwas
Kücheugeschirr.

Gerichtsvollzieher
Ohngemach.

W. Forstamt Wildberg.Mellen-
Rschmsser-
MM !!« .

Am Donnerstag, den
29. Oktober 192S nach«
mittag» 29, Uhr in Bahn-
hoswirtschast Teinach noch-
maligeVerpachtungdes Fisch¬
wassers der Teinach vom
Schwinghammer'fchcn Wehr
abwärts und des Diirrbachs
auf 12 Jahre. Gesamt¬
strecke etwa 4'/, Kilometer.

Ei»
Stall

kann auch als Lagerraum
benützt werden, sowie

Schlafstelle

Besonderer Umstände halber
heule OM
SiiGsOe.

_ Der Borstand.
Spetzharot.

Ein jüngerer

Oberhaugstett.
2m Wege Vers

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere Ich am Mittwoch,
den 28. dr. Mts. nachmit¬
tags 2 Uhr gegen bare Be¬
zahlung:
ein ca.16Wochen al¬
tes Läuferschwein.
Zusammenkunftb. Rathaus

Gerichtsvollzieher:
Ohngemach.

Teinach.
2m Wege derj

Zwangs¬
vollstreckung

versteigere ich am Mit wochs
den 28. ds. Mts. vormittag»
9 lihr gegen bare Bezahlung^
ca. 3000 Stück

Pedalgumml
Zusammenkunftb. Rathau»

Gerichtsvollzieher
Ohngemach.

Vom 2.- 4. blov. 1925 v/srcte»
vir in Stuttgart , ttotel Kro»
prlnr, 8ees'-ralls auvesenä sei»

um nach äer diatur

kunMedk äugkik
kür äie Patienten anaukerÜAe»

unä elnaupasren.
- . 7?.«?. k.7L!1sr 851»»«,

V« ssttsUe»
Anstalt tär künstliche ^nxeo

Um Vervccu lunZen mit ähnlichen Kamen au vermeiden,
bitten vir, suk tkamen unä 2eit ^erisu achten ru volle»

0 r . LeSiIeM
kl am 28.. r?. unll 28.Moderverreist.

für Landwirtschaft wird ge¬
sucht. Eintritt Weihnachten.

Nähere» bet
Rups zum „Lamm".
Ein Paar"kleine

zu vermieten.
Zu erfrage» in der Ge¬

schäftsstelle bs. BI.

Vestell-Settel unä
Lieserscheinbücher
Ernst Kirchherr

Buchhanälung.

Löufer-
fchwelne

verkauft am Mittwoch mittag
1 Uhr.Calmbach. Alzenberg.

Ver Winter nakl!
täglich vSckst äie I-Ishiunxsteuerung
öslä kommt noch äaeu äie b'euerunx,
— IVeniZe nur sinä heute reich —

Darum:

.Mm » üliMrrieüIl"!
Immer krisch bei:

Wlk-LlMMIIMkellle.s.1»d.«.
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